
 

 

                     
 

Leitfaden zum Qualitätsmanagement Studium & Lehre am FB 3 
 
Präambel 

Eine hohe Qualität von Studium und Lehre ist Teil des Selbstverständnisses der Universität 
Bremen und somit auch des Fachbereichs 3 – Mathematik/Informatik; die qualifizierte Ausbil-
dung von Lehramtsstudierenden ist dem Fachbereich 3 dabei ein besonderes Anliegen. Maß-
nahmen, die dafür sorgen, dass die Qualität sichergestellt und weiterentwickelt werden kann, 
bringen dieses Selbstverständnis zum Ausdruck. Dieser Leitfaden definiert die wesentlichen 
Elemente eines entsprechenden Qualitätsmanagements (QM) im Rahmen der universitätswei-
ten  QM-Satzung auf Fachbereichsebene, die dann in den Fächern Informatik bzw. Mathematik 
konkreter ausgestaltet werden. Basis aller Veränderungsprozesse ist die offene Gesprächskul-
tur, die im Fachbereich 3 über alle Statusgruppen hinweg gepflegt wird. 

 
 
I.1 Ziele auf Fachbereichsebene 

Oberstes Ziel des Fachbereichs Mathematik/Informatik ist es, attraktive und gut organisierte 
Studienprogramme anzubieten, die unseren AbsolventInnen als Teil einer breiten akademi-
schen Bildung tiefgehende und weitreichende Qualifikationen mit daraus resultierenden guten 
Chancen in Wissenschaft und Beruf vermitteln. Dazu werden fünf zentrale Ziele mit näheren 
Beschreibungen definiert, deren Erreichung durch entsprechende Maßnahmen – die im Rah-
men des fachbereichsinternen Qualitätskreislaufs regelmäßig adaptiert werden – gewährleistet 
werden soll. 
 
1. Grundlegende Lehrqualität 

• Studierende erwerben erforderliche Fachkompetenzen auf wissenschaftlicher Basis 
und überfachliche Qualifikationen.  Die Studiengänge  orientieren sich dabei an aktuel-
len Fachcurricula der überregionalen Fachverbände. 

• Studierende werden zum eigenständigen und forschenden Lernen ermutigt und angelei-
tet. Dabei werden allgemeine und  fachspezifische Methoden des wissenschaftlichen 
Arbeitens systematisch vermittelt. 

• Unterschiedliche Lehr- und Prüfungsformen sichern den Erwerb verschiedenartiger fach-
licher und überfachlicher Kompetenzen.  

• Lehrinhalte und Lehrkonzepte werden stetig reflektiert und weiterentwickelt, um inhaltlich 
und didaktisch gute Lehre sicherzustellen. 

 
2. Studierbarkeit 

• Ziele, Inhalte und Strukturen des Studiums werden für alle Beteiligten transparent ge-
macht. 

• Durch die organisatorischen Rahmenbedingungen wird ein regelhaftes Studium ermög-
licht; der Studienablauf wird so geordnet, dass die Studierenden die nötige Orientierung 
erhalten, um ihr Studium passend zu organisieren. 

• Die besonderen Bedürfnisse des Mehr-Fächer-Studiums, insbesondere des Lehramts, 
werden so weit möglich berücksichtigt.  

• Studierende werden in kritischen Phasen – insbesondere zum Studienbeginn und bei 
der Erstellung ihrer Qualifikationsarbeiten – gezielt unterstützt. 

 
3. Forschungs- und Praxisorientierung 

• Das Studium führt systematisch an aktuelle Forschungsthemen und -methoden heran. 
• Das Studium verbindet aktuelle Forschung und ihre Anwendung in der Praxis. 
• Das Studium ist gleichzeitig wissenschaftsorientiert und berufsqualifizierend. 
• AbsolventInnen werden in die Lage versetzt, neue Methoden zur Bewältigung zukünfti-

ger, sich wandelnder Herausforderungen in Wissenschaft und Beruf zu entwickeln. 
 
  



 

 

4. Beachtung von Heterogenität 
• Studiengangsspezifisch heterogene Bedürfnisse werden auch innerhalb von Lehrveran-

staltungen und Modulen berücksichtigt. 
• Spezielle Bedürfnisse unterschiedlicher Studierendengruppen werden durch dafür ent-

wickelte Maßnahmen berücksichtigt. 
• Studierende mit herausragenden Studienleistungen werden speziell gefördert. 
• Das Studium befördert die Fähigkeit zur interdisziplinären Zusammenarbeit. 

 
5. Internationalisierung 

• Studium und Lehre sind wie Wissenschaft international ausgerichtet; diese Internationa-
lität wird für die Studierenden erfahrbar gemacht. 

• Studierende sammeln an der Universität Bremen sowie im Ausland internationale und 
interkulturelle Erfahrungen; der Fachbereich unterstützt und pflegt internationalen Aus-
tausch. 

• Ausländische Studierende werden in Bremen in die Fächer und Studiengänge adäquat 
integriert. 
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Die Studienkommissionen sind paritätisch besetzt (2 HL, 1 WiMi, 3 Studierende, (stellvertr.) Stu-
diendekanIn ist regelhaftes Mitglied). (StugA – Studiengangsausschuss, PA – Prüfungsausschuss, 
GbA – Gemeinsam beschließender Ausschuss, FBR – Fachbereichsrat, SK – Studienkommission,  
FB – Fachbereich, LV – Lehrveranstaltung, LA – Lehramt, SD – Studiendekanat) 
 
 
 
 
 



 

 

 
B. Qualitätskreislauf und Zuständigkeiten 
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III. Evaluationen und andere Maßnahmen zur Überprüfung der Zielerreichung 
 

Wesentliches Element zur Weiterentwicklung und Verbesserung von Lehre und Studium sind 
Befragungen, die je nach Zweck zu verschiedenen Zeitpunkten mit unterschiedlichen Befragten 
durchgeführt werden. Dabei führt der Kreislauf von der Datenerhebung, Evaluierung und Aufbe-
reitung über die Auswertung und Reflexion in den Studienkommissionen und Studienzentren, 
zu geeignete Verbesserungsmaßnahmen für Lehrveranstaltungen, Module bzw. ganze Studi-
engänge, die aus den Daten entwickelt werden. Unter Verantwortung des Studiendekans / der 
Studiendekanin werden diese dann in Absprache mit allen beteiligten Personen und Gremien 
umgesetzt und im folgenden Zyklus auf ihre Wirkung hin überprüft.  
 
 
1. Lehrveranstaltungsevaluationen 

• Ziel der Lehrveranstaltungsevaluationen ist es, den Diskussionsprozess zwischen Stu-
dierenden und Lehrenden zu pflegen, um Lehrformen, -inhalte und -methoden dialogisch 
zu reflektieren und bei Bedarf zu verändern.  

• Der Zeitpunkt der Befragung richtet sich nach den konkreten Qualitätszielen innerhalb 
der Veranstaltung: 
a) Eine Befragung vor Ende der Vorlesungszeit ermöglicht es u.a., die Ergebnisse in-

nerhalb der Lehrveranstaltungen zu diskutieren und (je nach Zeitpunkt) Änderungs-
maßnahmen noch in der laufenden Veranstaltung umzusetzen. Dies sollte bei erst-
malig/einmalig angebotenen Veranstaltungen der Regelfall sein. 



 

 

b) Eine Befragung nach Ende der Vorlesungszeit ermöglicht es u.a., Studierende über 
die Veranstaltung insgesamt reflektieren zu lassen, z.B. über erreichte Kompetenz-
ziele.  Dies kann bei gut eingespielten, regelmäßigen Veranstaltungen eine sinnvolle 
Alternative zu a) sein. 

• Durch die Studienkommissionen werden Regelfragebögen entwickelt und beschlossen 
sowie die Zeiträume der Evaluationen festgelegt. 

• Die Studienkommissionen werten die Evaluationen summarisch aus und entwickeln dar-
aus Vorschläge zur Verbesserung von Lehrveranstaltungen und Studiengängen. 

• Die Regelbefragung basiert auf UniZensus. Sie kann wahlweise über Stud.IP oder mit-
hilfe von Papierfragebögen durchgeführt werden. 

• Für die technische Durchführung der Regelbefragung und die Vorbereitung der summa-
rischen Auswertung ist das Studienzentrum zuständig. 

• Bei Bedarf können Lehrende auch zusätzliche Fragen stellen und zusätzliche Evaluatio-
nen durchführen und dabei auch eine andere Form als Fragebögen verwenden. 

• Unabhängig von Form und Zeitpunkt der Befragung sind die Ergebnisse den Studieren-
den der Veranstaltung bekanntzugeben. 

 
2. Studiengangsbefragungen 

• Ziel der Studiengangsbefragung ist es primär, einen Studiengang insgesamt in den Blick 
zu nehmen, so z.B. mit Fragen zur Studierbarkeit oder zur Vergleichbarkeit von Modu-
len. 

• Die Ergebnisse dieser Studiengangsbefragungen werden in der jeweils zuständigen 
Studienkommission ausgewertet und den Studierenden in anonymisierter Form zurück-
gespiegelt 

• Über das Studienzentrum und die Studienkommissionen findet eine Rückkopplung der 
Ergebnisse mit der durchführenden Organisation innerhalb der Universitätszentrale statt, 
um die Studiengangsbefragungen weiter zu entwickeln. 

 
3. Peer Reviews 

• Ziel der Peer Reviews ist es u.a., die grundlegenden Qualifikationsziele/Lehrinhalte der 
Studiengänge zu überprüfen und ggf. zu aktualisieren. 

• Alle sieben Jahre werden die einzelnen Studiengänge unter Einbeziehung externer 
Sachverständiger („Peers“) evaluiert, dabei können mehrere Studiengänge in einem 
Peer Review zusammengefasst werden, wobei sichergestellt wird, dass für jeden Stu-
diengang die nötige Expertise durch die Peers vertreten ist.  

• Das Dekanat organisiert, unterstützt durch das Studienzentrum, die Studienkommissio-
nen und die Studiengangsverantwortlichen (i.d.R. SK- oder GbA-Vorsitzende), die Peer 
Reviews, inkl. Einladung geeigneter Peers, Dokumentation der Ergebnisse und deren 
Auswertung. In den Studienkommissionen werden daraus Maßnahmen zur Weiterent-
wicklung abgeleitet und deren Umsetzung begleitet. 

 
4. AbsolventInnenbefragungen 

• Ziel der AbsolventInnenbefragung ist es primär, die Fähigkeit der betroffenen Studien-
gänge bzgl. Berufsqualifizierung zu prüfen und ggf. Verbesserungsmaßnahmen einzu-
leiten.  

• Die regelmäßig, universitätsweit durchgeführte AbsolventInnenbefragung wird ggf. um 
fach-/SG-spezifische Fragen ergänzt. Die Ergebnisse werden ebenfalls in den Studien-
kommissionen diskutiert, um daraus konkrete Weiterentwicklungsmaßnahmen zu ge-
winnen. 

• Über das Studienzentrum und die Studienkommissionen findet eine Rückkopplung der 
Ergebnisse mit der durchführenden Organisation innerhalb der Universitätszentrale 
statt, um die AbsolventInnenbefragung weiter zu verbessern. 

 
 
 
 



 

 

5. Weiterer Input für das Qualitätsmanagement 

• Der Kerndatensatz aus dem datengestützten Monitoring (insbes. Studienverlaufsstatis-
tiken) ermöglicht u.a. eine Beobachtung  von Studienzeiten, Abbruchverhalten 
und typischen Studiengangswechseln; diese Kenngrößen werden regelmäßig bewertet, 
um ggf. Konsequenzen für die Studienpläne abzuleiten. 

• Prüfungsstatistiken können herangezogen werden, um z.B. die tatsächlichen Anfänger-
zahlen genauer abzuschätzen oder die Teilnehmerzahlen einzelner Lehrveranstaltun-
gen zu ermitteln, Vergleichbarkeit von Noten sicherzustellen und Module mit auffälligen 
Durchfallquoten zu identifizieren. 

• Anonymisierte Informationen aus der Studienberatung helfen dabei, typische Probleme 
zu identifizieren und Lösungswege zu finden. 

• Teilnahme an weiteren Befragungen nach Bedarf. 
 
 

 
IV. Dokumentation 

• Zentrales Organ des Qualitätsmanagements sind die Studienkommissionen Informatik und 
Mathematik. Die dort behandelten Themen, insbesondere aggregierte Befragungsergeb-
nisse,  werden auf fachbereichsöffentlichen Internetseiten dokumentiert.  

• Der jährliche „Qualitätsbericht“ des Fachbereichs wird vom Fachbereichsrat beschlossen 
und ebenso im Fachbereich veröffentlicht. 

• Fachbereichsübergreifende Informationen werden über das QM-Portal der Universität pu-
bliziert. 

 
 
 

Beschlossen durch den Fachbereichsrat des Fachbereichs 3 - Mathematik und Informatik am 27.01.2016 


